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FREIENBACH

Gratulation zum Geburtstag
asz. Morgen Samstag feiert Johann

Durisch im Seeweg 8 seinen 90. Ge-
burtstag. Wir gratulieren dem Jubilar
ganz herzlich, wünschen ein frohes
Fest und im neuen Lebensjahr noch
viel «Gfreuts».

PFÄFFIKON

Nistkastenpflege
Morgen Samstag, 12. Februar, und

nicht wie in der Mittwochausgabe an-
gegeben am 19. Februar, lädt der Vo-
gel- und Naturschutzverein Pfäffikon
alle interessierten Helfer zur Nist-
kastenpflege ein. Wir treffen uns um
13.30 Uhr bei der Kapelle Drei Eidge-
nossen. Hier erhalten Sie das nötige
Material. Das Reinigen der Nistkästen
ist jedes Jahr notwendig. Die Höhlen-
brüter bauen jeden Frühling ein neu-
es Nest. Sie sind darauf angewiesen,
dass die alten Nester mit dem Unge-
ziefer entfernt werden. Der Vogel-
schutzverein freut sich auf Ihre Teil-
nahme. Anschliessend an die Nistkas-
tenreinigung gibt es bei Emma Steiner
einen ausgezeichneten Zvieri. Bei
schlechter Witterung gibt Tel. 1600,
Rubrik «Clubs/Vereine», Auskunft.

Vogel- und 
Naturschutzverein Pfäffikon

LACHEN/ALTENDORF

Gospel und Klassik
Am Samstag, 19. Februar, um 20 Uhr,

konzertiert das Quartett Boanerges in
der Aula des Schulhauses am Park in
Lachen. Der Gospel hat viele Gesichter.
Ob gefärbt durch Pop, Jazz, Blues, mit
lateinamerikanischen oder afrikani-
schen Rhythmen: der zeitlose Gospel
durchdringt die Herzen. Die vier Be-
rufsmusiker werden auch diesesmal
Gitarre, Violoncello, Perkussion und
Gesang gemeinsam erklingen lassen.
Der Eintritt ist frei – Kollekte.

Musikschule Lachen-Altendorf

A lles Gute kommt von oben
und in letzter Zeit – oh wie

freute mich das – ziemlich oft in
Form von Schnee. Das ist gar
nicht selbstverständlich. Es könn-
te ja auch Hagel sein, Riesel,
Graupelschauer oder sogar Re-
gen. Das ist noch lange nicht al-
les. Zur Abwechslung kann auch
mal ein toter Vogel vom Himmel
fallen. Du glaubst das nicht? Na,
bitte, dann sag mir, wo denn die
Vögel bleiben, wenn sie sterben.
Hat da nie so ein Storch oder ein
Habicht eine Herzattacke oder
den Krampf im Flügel? Und schon
ist es passiert. 

N eben Vögeln und anderen
Niederschlägen fiel auf der

Silberenalp im Muotatal auch
noch ein kleines Stück von einem
Satelliten oder sonst einem
Raumschiff vom Himmel. Drei
Zentimeter lang war es und 
die Muotathaler haben es zum
Untersuchen an die Universität
Bern geschickt. Vielleicht hat es
ihnen ihr Nationalrat Peter Föhn
auch gleich im Köfferchen mit-
genommen, als er sowieso an die
Session musste. So konnten die
Muotathaler ihr Porto sparen, 
und der Himmelskörper kam
sicher in Bern an. Bei der Post 
ist das nämlich nicht immer 
so sicher. 

E s war Titan. Ich weiss nicht,
was die Muotathaler jetzt 

damit machen. Vielleicht können
sie es einmal in einem Volks-
theater einbauen, sagen, es kom-
me von den Ausserirdischen, 
die über dem Höllloch landen
wollten. Vielleicht stellen sie 
es auch in Schwyz aus. 

F ür den Kanton Schwyz kommt
das Gute auch von oben, vom

Berner Bundeshaus; nicht nur 
Titan aus dem Weltraum, sondern
Gold soll es sein. Weil der Bund
nicht so recht weiss, was er damit
anfangen soll, verteilt er es den
Kantonen, dass die damit ihre
Schulden bezahlen. Der Kanton
Schwyz hat allerdings gar nicht
so viele, also lässt sich einiges
anstellen mit einem Haufen 
Gold. Denk nur an den Hans 
im Glück. Der stand am Schluss
ganz zufrieden mit leeren Händen
da, weil ihm die Schlepperei 
des Goldklumpens zu streng 
war. Er tauschte ihn gegen ein
Pferd, das Pferd gegen eine 
Kuh, die Kuh gegen eine Sau, 
die Sau gegen einen Schleifstein,
und dieser fiel ihm am Schluss 
in einen Brunnen. Da kam er
zufrieden und erleichtert daheim
an.

O b die Schweizer Bauern sich
nun als Hans im Glück mit

Goldklumpen fühlen oder eher 
als Schleifsteinschlepper, weiss
ich nicht, nur dass sie in Zukunft
mehr Direktzahlungen bekom-

men sollen statt Marktstützung.
66 000 Bauernbetriebe gibt es
noch in der Schweiz, und wenn
ich so an die Bauern denke, die
ich kenne, fühlen sich nicht alle
wie der Hans im Glück, sind aber
doch froh, dass sie ihr eigener
Herr und Meister sind und am
Morgen zu den Tieren und nicht
in ein Büro müssen. 

A llerdings gibt die Landwirt-
schaft inzwischen ein rechtes

Büro, weil ja alles von oben 
kontrolliert wird, und da müssen
sie sehr viele Notizen machen.
Das liegt nicht jedem. Manchmal
macht es die Frau, wenn sie eine
haben. Aber auch das ist nicht
selbstverständlich. Der Hans im
Glück hatte übrigens auch keine.
Bei Bauern ist es aber schon
praktisch, wenn sie eine haben,
sonst müssen sie neben der vielen
Arbeit draussen, im Büro und im
Stall auch noch kochen und die
Küche aufräumen. 

D u siehst, ich weiss, worum es
da geht. Zwar haben wir ja

Frauen und eine Geschirrwasch-
maschine im Hause, aber die
Pfannen brauchen dort drin zu
viel Platz, und das ist Energiever-
schleiss, und am Schluss sind sie
doch nicht sauber. Für die Sau-
berkeit der Pfannen bin ich zu-
ständig. Manchmal ist das ziem-
lich unappetitlich, wenn so einge-
trockneter Reis dran klebt oder

fettige dunkelbraune Sauce. Aber
voll hinein mit dem Abwaschmit-
tel, ein bisschen reiben mit der
Bürste, und schon strahlen unse-
re Pfannen. Ich könnte locker 
für eine TV-Werbung antraben.
Mal was anderes als die zickigen
Frauen dort. Mal ein echter 
werdender Hausmann, bei dem 
es nun noch genau drei Wochen
dauert, bis er mal wieder Ferien
hat. 

U nd die brauche ich schon hin
und wieder. Alles Gute

kommt von oben. Wir fahren wie-
der nach Arosa. Schnee hat es bei
der Kälte bestimmt genug. Bei
Tante Martha ist übrigens eine
Wasserleitung eingefroren. Das
gibt es doch nicht, sagte der Sani-
tärinstallateur. Aber sie hat das
Badezimmerlavabo eine Weile
nicht mehr benützt, weil sie sich
lieber in der Küche die Hände
wusch, oder was weiss ich.
Jedenfalls war die Leitung
schlecht isoliert. Man befürchtete,
dass es sie sprengt, und es hätte
eine ziemliche Sauerei gegeben,
vor allem auch für die Leute im
unteren Stock. Wie ich schon sag-
te, alles Gute kommt ... aber
schliesslich ist das Wasser von
selber wieder aufgetaut. Tante
Martha war glücklich und zufrie-
den. Das wünsche ich dir auch.

Viele Grüsse
Philipp

Wollerau, Februar 2005

Lieber Götti

Mehr Selbstverantwortung
«Es isch diis Läbe, nimms id Hand» lautet das neue Motto der Jugendarbeit

Die Jugendarbeit in der Ge-
meinde Freienbach wird 2005
von einem Jahresprojekt ge-
prägt: Den Jugendlichen sollen
Übungsmöglichkeiten geboten
werden, um Selbstverantwor-
tung wahrzunehmen. Nicht 
Informationsvermittlung, 
sondern direktes Erleben steht
im Zentrum. 

● VON MANUELA GILI

Grenzen bremsen Jugendliche
nicht. Erst durch die Konsequenzen
der Grenzüberschreitung realisieren
sie, dass sie etwas falsch gemacht ha-
ben. Dies die Erfahrung, die Jugend-
arbeiterin Gabriella Maspoli und Ju-
gendarbeiter Martin Angehrn ge-
macht haben. Im laufenden Jahr wol-
len die beiden daher den Jugendlichen
im Jugendzentrum in Pfäffikon durch

direktes Erleben zeigen, was sich än-
dern kann, wenn man für sein Handeln
die Verantwortung übernimmt. «Die
Freizeit ist ein guter Zeitpunkt, um
dies zu üben und zu lernen», sind die
beiden überzeugt. 

Jugendliche helfen planen 
und organisieren

Das Jahreskonzept beruht auf drei
Zielen, die sich Maspoli und Angehrn
für 2005 gesetzt haben: Die Jugend-
lichen sollen vertieft für den Umgang
mit legalen und illegalen Drogen sen-
sibilisiert werden, die Vernetzung mit
der Öffentlichkeit soll weiter vorange-
trieben werden, und die Jugendlichen
sollen sich mit den Geschlechterrollen
auseinander setzen. 

Inhalt geben dem Jahreskonzept
verschiedene Aktivitäten und Aktio-
nen im Rahmen von acht Schwer-
punkten – zum Beispiel Kommunika-
tion, Alkoholprävention, sinnvolle
Freizeitgestaltung, Bewegung oder
Kiffen. Bei jedem Thema gibt es eine
Info-Ecke und die Möglichkeit, selber
Erfahrungen zu machen. Bereits in die
Vorbereitung der Aktionen werden die
Jugendlichen eingebunden. 

Milch statt Cola
Gestartet wurde im Januar mit dem

Schwerpunkt Gesundheitsförderung.
«Wir wollen den Jugendlichen bewusst
machen, was sie alles an Zucker und
Farbstoffen essen», erklärt Maspoli.
Das Angebot im «Switch»-Kiosk wurde

grundlegend geändert: Statt Süssge-
tränken und Süssigkeiten stehen jetzt
Früchte, Tee, Milch, Reiswaffeln oder
selber gemachte Wähen auf der Karte.
Mit tiefen Preisen werden die Jugend-
lichen zum Probieren animiert. «Das
geänderte Angebot ist in der Zwi-
schenzeit kein Thema mehr», zieht
Angehrn eine positive Zwischenbilanz. 

Das Projekt «Es isch diis Läbe,
nimms id Hand» spielt sich auch aus-
serhalb der Jugendkontaktstelle ab.
Die Zusammenarbeit mit Eltern sowie
einzelnen Lehrern der Oberstufe ist
fester Bestandteil, die breite Öffent-
lichkeit, der Gemeinderat und Ge-
meindearbeitende werden auf dem
Laufenden gehalten. «Wir erzielen nur
eine Wirkung, wenn das ganze Dorf
involviert ist», sagt Maspoli. 

Gabriella Maspoli und Martin Angehrn setzen für 2005 das Schwerpunktthema Selbstverantwortung. Alle anderen Auf-
gaben der Jugendarbeit werden selbstverständlich auch berücksichtigt. Bild Manuela Gili

Rückblick
gm. Seit gestern liegt der Jahres-

bericht 2004 der Jugendkontakt-
stelle der Gemeinde Freienbach
vor. Das Augenfälligste ist die Form:
Dieses Jahr haben sich die Verant-
wortlichen für eine CD mit Musik
und Bildern entschieden. Der Leser
klickt an, was ihn interessiert. Die
Jugendkommission sowie das Ju-
gendarbeiterteam stellen sich vor,
und die Jugendarbeit allgemein
wird erläutert. Gabriella Maspoli,
Martin Angehrn und verschiedene
Jugendliche haben persönliche
Erinnerungen an das vergangene
Jahr und bestimmte Anlässe fest-
gehalten. Ausserdem wird an die
Highlights 04 – wie Tanzkurse, DJ-
Kurse, Meitlitreff, Skater-Gruppe
oder After-Work-Treff – erinnert,
in Worten und mit vielen Schnapp-
schüssen. Interessierte können den
digitalen Rückblick bei der Jugend-
kontaktstelle bestellen, und zwar
unter Telefon 055 410 38 21.


